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Am 9. und 10. November fand 
die Aachen-Dresden-Denken-
dorf International Textile Con-
ference in Stuttgart statt. Die 
DITF organisierten in diesem 
Jahr eine digitale Veranstaltung, 
nachdem die Tagung in 2020 
coronabedingt abgesagt worden  
war. 360 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus 25 Ländern und  
vier Kontinenten nutzten die 

Gelegenheit, bei einem der 
wichtigsten europäischen Fach
kongresse dabei zu sein. Minis-
terialdirektor Michael Kleiner 
überbrachte ein Grußwort der 
Ministerin für Wirtschaft, Arbeit 
und Tourismus Baden-Württem-
berg, Dr. Nicole Hoffmeister- 
Kraut, die das gelungene Pro-
gramm des textilen Branchen-
treffs würdigte. Die Konferenz 
wird jährlich im Wechsel von 
den Instituten ITM Dresden, 
DWI Aachen und DITF Denken-
dorf organisiert.

Über 60 Vorträge in Plenarses-
sions und drei Parallelsessions 
standen auf dem Programm. 
Expertinnen und Experten aus  
Wirtschaft und Forschung be-
richteten über Forschungsergeb- 
nisse und marktfähige textile 
Innovationen in den Bereichen 
Hochleistungsfasern, Faserver
bundwerkstoffe, Medizintex
tilien, Funktionalisierung und 

Textilmaschinenbau. Die The-
men der Konferenz standen 
im Zeichen der Umbrüche, die 
durch die digitale Transforma-
tion und die Anforderungen ei-
ner nachhaltigen Kreislaufwirt-
schaft von der Textilindustrie 
bewältigt werden müssen.
Die Möglichkeiten für textile 
Anwendungen sind groß. Ob 
Mobilität mit Faserverbund-
werkstoffen, Architektur mit mo- 
dernen Baustoffen oder smarte 
Textilien für den Arbeitsalltag, 
für Gesundheit oder neue außer

gewöhnliche Sportarten – es 
gibt kaum einen Lebensbe-
reich, bei dem High-Tech-Texti-
lien nicht zur Lösung von zu-
künftigen Herausforderungen 
beitragen. Die Session „quo 
vadis Textilmaschinenkonzep-
te” zeigte, dass auch bei den 
Verfahren und Prozessen noch 
viel Innovationspotenzial be-
steht und ausgeschöpft wird.

gaben mit Vorträgen und Dis-
kussionsbeiträgen einen um-
fassenden Einblick in die Tex-
tilindustrie und Forschung der 
beiden Länder.
Ergänzt wurde das Tagungs-
programm durch eine virtuelle 
Ausstellung mit Firmen und Ins-
tituten sowie über 100 wissen-
schaftlichen Postern. Drei der 
Posterpräsentationen wurden 
mit dem Best Poster-Award der 
Aachen-Dresden-Denkendorf 
International Textile Conference 
2021 ausgezeichnet.
Etwa 20 Technikerinnen und 
Techniker und sechs Dolmet-
scherinnen und Dolmetscher 
waren im Einsatz, um die Vor-
träge und Diskussionen in alle 
Welt zu übertragen. Die nächste 
ADD International Textile Con-
ference wird wieder wie ge-
wohnt als Präsenzveranstaltung 
stattfinden. Am 1. und 2. De-
zember 2022 lädt das DWI nach 
Aachen ein.

Unter dem Motto „Von der Idee 
bis zur Praxis” stellte das For-
schungskuratorium Textil e. V. in  
einer eigenen Transfersession 
erfolgreiche Kooperationspro
jekte aus dem IGF-ZIM-Pro-
gramm vor, in denen von Ver-
tretern und Vertreterinnen aus 
Wissenschaft und Industrie ge-
meinsam Produkte und Verfah-
ren entwickelt und erfolgreich 
umgesetzt wurden.
Referentinnen und Referenten 
aus den diesjährigen Partner-
ländern Portugal und Spanien 

Chairs des ersten Veranstaltungstags (v.li: Johannes Diebel, FKT, Jochen Gutmann, DTNW, Maike Rabe, Hochschule Nieder-
rhein, Michael R. Buchmeiser, Götz T. Gresser, Michael Doser, Thomas Stegmaier, DITF. Nicht im Bild: Thomas Gries, ITA. 
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Bei Aufforstungen müssen Setz-
linge geschützt werden. So ge-
nannte Wuchshüllen hindern 
Wild daran, von den jungen 
Pflanzen zu fressen und hel-
fen, dass sie nicht von anderen 
(konkurrierenden) Pflanzen am 
Wachstum gehindert werden. 
Bisher gebräuchliche Hüllen 
aus Kunststoff und Metall wer-
den häufig nicht rechtzeitig 
entfernt und belasten die Um-
welt. Die DITF haben aus nach-
wachsenden Rohstoffen ein 
biologisch abbaubares Garn für 
Wuchshüllen entwickelt.
Wiederaufforstungen sind nicht 
nur nach Stürmen und Bränden 
nötig. Generell muss der Wald 
durch Mischbestände und sel-
tene Baumarten gegen den Kli-
mawandel gewappnet werden. 
Wuchshüllen sind in den ersten 
Jahren ein wichtiger Bestand-
teil der Waldbewirtschaftung. 
Auf dem Markt verfügbare Hül-
len müssen nach drei bis fünf 
Jahren entfernt und eingesam-
melt werden. Dies wird wegen 
Personalmangels häufig nicht 
erledigt oder ist durch Über-
wucherung, oder weil die Hülle 
in den Baum eingewachsen 
ist, nicht mehr möglich. Somit 
verbleiben jährlich zahlreiche 
Wuchshüllen in deutschen Wäl- 
dern, bis sie verrosten oder durch 
äußere Einflüsse in umwelt
schädliche Kunststoffbestand-
teile zerkleinert werden. Der-
zeit erhältliche Varianten aus 
Biokunststoffen basieren zwar 
auf nachwachsenden Rohstof-
fen, sind jedoch nicht biolo-
gisch abbaubar, zersetzen sich 
bereits während der Nutzungs-
phase und belasten die Natur 
mit Klein- und Mikroplastik.
Die Firma Buck GmbH & Co. KG 
beauftragte die DITF deshalb, 
ein Garn aus nachwachsenden 
Rohstoffen zu entwickeln, das 
auch biologisch abbaubar ist. 
Dieses Garn sollte sich mit ei-
ner Strickmaschine zu einem 

Biologisch abbaubare Baumhüllen
Entwicklung eines Hybridgarnes aus nachwachsenden Rohstoffen

Stephan Baz (Leiter Stapelfasertechnologien) mit der umweltfreundlichen Baum-
hülle in Originalgröße und als Demonstrator an einem Rot-Ahorn. Im Vordergrund: 
Hybridgarnvarianten aus Flachs bzw. Baumwolle. 

Baumhülle aus an den DITF entwickel-
tem Garn im Einsatz 

Schlauch verarbeiten lassen, 
um anschließend zu einer stei-
fen, aber gleichzeitig nachgie-
bigen Röhre konsolidiert zu 
werden.
Als Ausgangsmaterialien für  
die Entwicklung eines Hybrid-
garnes wurden nachwachsende 
Naturfasern und Polylaktid  
(PLA) genutzt, welche die Trevira 
GmbH für die Forschung kos-
tenlos bereitgestellt hat. PLA 
besteht aus chemisch anein-
ander gebundenen Milchsäure- 
molekülen und stellt aktuell 
den einzigen im industriellen  
Maßstab verfügbaren, biologisch  
abbaubaren Thermoplast dar. 
Besonderes Augenmerk wurde 
auf eine hohe Reinheit des PLA 
gelegt, um eine Umweltschädi-
gung durch Weichmacher oder 
andere Inhaltstoffe zu vermei-
den. 
Als nachwachsende Naturfasern 
wurden zunächst Flachsfasern 

verwendet. In mehreren auf
einander folgenden Prozessen 
der Spinnvorbereitung wurden 
sie mit den PLA-Stapelfasern 
geöffnet, gemischt und zu ei-
nem Faserband verarbeitet. 
Anschließend wurde in Vorun-
tersuchungen eine geeignete 
Garnstruktur für das biobasierte 
Hybridgarn ermittelt. Gesucht 
war ein einfaches, weitverbrei-
tetes Spinnverfahren, das eine 
schnelle Umsetzung in den 
industriellen Maßstab gewähr-
leistet. Es wurden Spinnver-
suche an einer Rotorspinnma-
schine, am Flyer, einem dem 
Ringspinnen vorgelagerten Pro-
zess, und an einem an den DITF 
entwickelten Umwindespinn-
tester durchgeführt. Schließlich 
wurde die Vorgarnherstellung 
mittels Flyer gewählt, da dieses 
Verfahren ein voluminöses so-
wie gleichzeitig festes Hybrid-
garn mit ausreichend flexiblen 

Einstellparametern erzeugt und 
zudem bei vielen Spinnereien 
verbreitet ist. Anschließend 
wurde das Hybridgarn bei der 
Firma Buck GmbH & Co. KG zu 
einem Gestrick verarbeitet und 
daraus eine Baumhülle gefer-
tigt.
Aus materialtechnischen und 
wirtschaftlichen Gründen wur-
den zur Optimierung des Hy
bridgarns die Flachsfasern durch 
Baumwollfasern ersetzt. Die 
Baumwollfaser ist quer zur Fa-
serlängsachse biegsamer als die 
Flachsfaser. Dadurch erweist sie 
sich im Gestrick und in der an-
schließenden Anwendung als 
Baumhülle flexibler gegenüber 
von außen wirkenden Kräften 
wie zum Beispiel Tieren oder 
Wind. Baumwollfasern sind im 
Vergleich zu Flachsfasern in 
Baumwollspinnereien verfügbar, 
was die Anzahl an potenziellen 
Lieferanten für das Hybridgarn 
steigert.

Kontakt: 
stephan.baz@ditf.de

© Buck GmbH & Co. KG
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Der Fräser stellt die wichtigs-
te Komponente bei der Holz-
bearbeitung dar. Die Anfor-
derungen der Kunden an die 
erzielbare Oberflächenquali-
tät bei höherer Produktivität 
nehmen stetig zu. Die auf dem 
Markt verfügbaren Umfangs-
planfräser sind aus Aluminium 
gefertigt und haben ihr Leicht-
baupotenzial weitestgehend 
ausgeschöpft. Leichtere und 
steifere Werkzeuge könnten in-
folge höherer Drehzahlen und 
Optimierung des Schwingungs-
verhaltens zum einen höhere 
Oberflächenqualitäten und Pro- 
duktionsgeschwindigkeiten er-
möglichen und zum anderen 
Energie einsparen. Dies soll der 
deutschen Holzbearbeitungs-
branche und Werkzeugherstel-
lern einen Innovationsschub 
ermöglichen.
Dazu sollte im IGF-Vorhaben 
„Entwicklung hochdynamisch 
belastbarer, leichter Werk
zeuggrundkörper für die Holz-  
und Holzwerkstoffbearbeitung 
(20128N1+2)” das Know-how 
der DITF zu Fertigungstechno-
logien, fasergerechtem Einsatz 
von Hochleistungsfasern und 
virtueller Produktentwicklung 
mittels numerischer Simulation 
(FEM) in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Werkzeugma-
schinen (IfW) der Universität 
Stuttgart genutzt werden. 
Ausgehend von den analysierten 
Belastungen eines 8 kg schwe- 
ren Hobelkopfes (Ø 125 mm,  
Länge 135 mm) bei einer der-
zeitigen Maximaldrehzahl von 
12.000 U/min zeigten die ers-
ten Berechnungen die Möglich-
keiten der Massereduzierung 
durch einen anteiligen Mate-
rialersatz mittels Kohlenstoff-
Faserverbundmaterialien (CFK) 
auf. Hierbei wurde jedoch das 
Festigkeits- und Steifigkeits-
potenzial der leistungsfähigen 
Kohlenstofffaser nicht ausge-
nutzt. Losgelöst vom gängigen 

Neue Hobelfräser in Extrem-Leichtbauweise 
Virtuelle Produktentwicklung ermöglicht 50 % leichtere CFK-Fräsergeneration

Entwickelter Umfangsplanfräser im Einsatz  
(© aller Bilder dieser Seite: Leitz GmbH & Co. KG)

Werkzeugkonzept wurden zahl-
reiche, völlig unterschiedliche 
Gestaltungformen unter dem 
Aspekt der optimalen Ausnut-
zung der Fasereigenschaften 
simulativ bewertet. Das Ergebnis 
ist ein grundlegend neues mo-
dulares Konstruktionskonzept, 
das es ermöglicht, mit Kohlen-
stoff-Hochleistungsfasern über 
50 % der Masse bei Umfangs
planfräsern einzusparen und so  
in neue Betriebsdrehzahlregio
nen vorstoßen zu können.
Dabei zeigen die numerischen 
Simulationen, dass mit dieser 
Extrem-Leichtbauweise der DITF  
(Patent angemeldet) über 50 %  
höhere Betriebsdrehzahlen pro- 
blemlos möglich sein sollten. 
Für die einzelnen CFK-Kompo-
nenten wurden Fertigungsme-
thoden ausgewählt, erste Pro-
totypen hergestellt und deren 
Qualität mittels μCT analysiert. 
Die Bearbeitung der CFK-Kom-
ponenten, der Zusammenbau 
und die Ausrüstung mit Schnei-
den erfolgte bei der Fa. Leitz 
GmbH & Co. KG. Erste Fräsver-
suche mit dem Demonstrator an 
MDF-Platten mit 12.000 U/min 
zeigten, dass die vom Demons-
trator erreichte Holzoberflächen-
qualität der mittels konventio
neller Hobelwerkzeugen erzeug
ten entspricht. 

Das entwickelte Extrem-Leicht-
baukonzept führt durch ein 
völlig neues modular aufge-
bautes Gestaltungsprinzip mit 
optimal fasergerechter Last-
verteilung der Kohlestofffasern 
zu einer maximalen Gewichts-
einsparung bei größtmöglicher 
Steifigkeit. Die wirtschaftliche 
und zuverlässige Fertigung der  
CFK-Einzelkomponenten mit der  
erforderlichen Genauigkeit und  
entsprechenden Toleranzen ist  
jedoch noch eine große Heraus
forderung für eine Serientaug- 
lichkeit und bedingt weitere For- 
schungsaktivität. Der Demons
trator ermöglicht erste Funk- 
tionstests und eine Bewertung 

des möglichen Leistungs- und 
Einsatzpotenzials. Darüber hin- 
aus gilt es, das Konzeptions-
prinzip weiter zu optimieren 
und auf max. Drehzahl, Scha-
denstoleranz, Langzeit- und Ver- 
sagensverhalten sowie Funk
tionsintegration gezielt zu unter-
suchen. Die neue DITF Extrem-
Leichtbauweise mit dem mo
dularen Gestaltungskonzept ist  
auch auf andere Werkzeuge 
und Anwendungen übertragbar, 
die in weiteren Forschungsvor-
haben untersucht werden sol-
len.

Kontakt: 
hermann.finckh@ditf.de

Demonstrator: Hobelkopf zur Holzbearbeitung mit größtmöglichem Materialersatz durch Kohlenstoff-Hochleistungsfasern (CFK) 
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Beispiel einer 3D-gescannten und ab-
getasteten Armgeometrie (oben; unten 
– rot) mit dem digitalen Zwilling eines 
Kompressionsstrumpfs (unten – blau).

Seiten- und Frontansicht der Orthese mit integriertem Funktionsmodul

Skoliose ist eine Wirbelsäu-
lenerkrankung, bei der sich die 
Wirbelsäule und der Rumpf 
hauptsächlich im Wachstum 
von Menschen dreidimensio-
nal krümmt. Sie entwickelt sich 
meist während der Pubertät 
und nimmt vor allem bei ver-
stärktem Körperwachstum zu. 
Bereits leichte Skoliosen ver-
ursachen Schmerzen und Be-
wegungseinschränkungen. Seit 
Generationen werden Skoliose
patienten zur Körperaufrich-
tung in enge, versteifende und 
schmerzende Korsetts gepresst. 
Alternativ dazu gibt es den nicht 
unbedenklichen chirurgischen 
Eingriff. Durch weitreichende 
Behandlungsentscheidungen, 
die für eine langfristige und 
unwiderrufliche Therapieform 
bindend sind, geht häufig wert-
volle Zeit verloren, denn mit 
einem frühzeitigen Therapiebe-
ginn kann in den meisten Fällen 
der zunehmende Skoliosever-
lauf aufgehalten werden. 

Flexible Skolioseorthese
Entwicklung einer Skolioseorthese auf Basis elastischer Textilien

Die DITF entwickelten mit Ih-
rem Projektpartner DCC Mühltal 
in einem FuE-Projekt eine neu-
artige dynamische Skolioseor
these für die Behandlung pro- 
gredienter idiopatischer Skoli-
osen. Basis dabei sind flexible 
Textilstrukturen. Primär geht es  
darum, über die Lenkung phy-
siologischer Bewegungsmecha-
nismen und die Förderung der 
Wahrnehmung von Bewegungs-
abläufen die Verschlechterung 
der Skoliose in den Wachstums-
schüben aufzuhalten und damit 
schweren Deformationen vor-
zubeugen. Hierfür wurden spe-
zielle skoliosespezifische Ma-
schenstrukturen zum Erzeugen 
definierter Zugkräfte entwickelt.
Die Konstruktions- und Schnitt-
entwicklung der Kleidungsstücke 
zur axialen Ausrichtung des 
skoliotisch, dreidimensional ver-
krümmten Körpers wurde durch 
Finite-Elemente-Simulationen 
unterstützt. Die an den DITF 
entwickelten Modelle- und ver-

fahren ermöglichen die Simu-
lation der virtuellen Anprobe 
und der Textileigenschaften in 
Interaktion mit dem Körper. Mit 
Stand- und Ganganalysen wurde  
bewiesen, dass durch die ent- 
wickelte Skolioseorthese eine  
Körperaufrichtung sowie eine  
Normalisierung der Körperba-
lance erreicht werden kann. 
Die leichte, elastische Sko
lioseorthese wirkt wesentlich 

schonender auf den Patienten 
als bisherige Korsetts. Darüber 
hinaus erweitert sie die Bewe-
gungsfähigkeit und unterstützt 
die Biomechanik. Durch unauf-
fälliges Tragen der Orthese un-
ter der Alltagskleidung erhöht 
sich zudem die Akzeptanz, ins-
besondere bei Jugendlichen. 

Kontakt: 
martina.lochno@ditf.de

Ob Kompressionstextilien, Sitz- 
bezüge für Rollstühle oder 
Schuhoberstoffe – der Markt 
diktiert immer komplexere 
Kombinationen von Materialien, 
Formen und Designs. Die Anfor-
derungen an die eingesetzten 
technischen Textilien werden 
daher zunehmend anspruchs-
voller bei gleichzeitig immer 
kleineren Losgrößen. Um auch 
zukünftig wirtschaftlich und 
zu akzeptablen Marktpreisen 
produzieren zu können, stehen 
Unternehmen vermehrt unter 
Druck, auch die Produktent-
wicklung entsprechend zu auto-
matisieren. 3D-flachgestrickte  
Produkte können aufgrund der 
Flexibilität und Leistungsfähig-
keit der Maschinen in großer Va-

3D-Stricken als additives Fertigungsverfahren
Start des AiF-Projekts AddKnit – Entwicklung eines Vorgehensmodells

riantenvielfalt hergestellt wer- 
den. Der Weg vom Modell zum 
Produkt ist jedoch geprägt von 
einem niedrigen Automatisie-
rungsgrad und vielen Iteratio
nen zwischen Produktauslegung 
und Prototypenherstellung.
Im Rahmen des am 01.09.2021 
gestarteten AiF-Projekts AddKnit 
wird diese Problematik adres-
siert. Ziel des Projekts ist die 
Entwicklung von Handlungs-
empfehlungen und Software-
Modulen zur Herstellung 3D-
gestrickter technischer Texti-
lien. Anhand eines 3D-Scans 
oder einer CAD-Konstruktion 
soll ein digitaler Zwilling des 
gestrickten Produkts algorith-
misch generiert werden. Dieser 
kann in einen Parametersatz zur 

direkten Herstellung auf einer 
Flachstrickmaschine überführt 
werden. Dabei sollen der Pro-
dukttyp, das eingesetzte Mate-
rial und die Maschinenkonfigu-
ration berücksichtigt werden. 
Mit diesem Vorgehensmodell 
soll die 3D-Stricktechnologie 
in Bezug auf Einsetzbarkeit und 
Flexibilität ein textiles Äquiva-
lent zum 3D-Druck darstellen.
Von den Projektergebnissen 
profitieren in erster Linie Her-
steller technischer Textilien 
aber auch Maschinenbauunter-
nehmen und Anbieter entspre-
chender Software-Lösungen. 
Dadurch können Entwicklungs-
zeiten deutlich reduziert, Ma-
schinen und deren Komponen-
ten produktspezifisch optimiert 

werden sowie neue Geschäfts-
konzepte entstehen. Interes-
sierte Unternehmen können je-
derzeit im Projektbegleitenden 
Ausschuss mitwirken. 

Kontakt: 
dominik.surc@ditf.de
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Analyse des Digitalisierungspotenzials innerhalb einzelner Phasen entlang des 
Kollektionsentwicklungsprozesses mittels beispielhafter Tools

Textilbespannte Autotür mit funktionalem Gewebe

Elektrische Kleinstfahrzeuge ge- 
hören heute zur Stadtlandschaft. 
Aufgrund ihres niedrigen Ge-
wichts ermöglichen sie eine Re-
duktion der Partikelemissionen 
sowie eine Erhöhung der Fahr-
reichweite. Sie bieten wenig 
und kleine Bauräume an, so dass 
die Integration üblicher Funkti-
onalitäten, wie z. B. Heizung, 
Beleuchtung etc., nur dank 
kompakter Lösungen möglich 
ist. Textilien bieten sich hervor-
ragend dafür an: sie sind leicht, 
preiswert, flexibel, belastbar 
und können vielseitig funktio-
nalisiert werden.
Zur Veranschaulichung des Funk- 
tionalisierungsprinzips haben 
die DITF zusammen mit Studie-
renden der Hochschule Reut-
lingen und dem Fraunhofer IAO 
eine funktionalisierte, textile 
Fahrzeugtür für einen Renault 
Twizy hergestellt. Als Grund-
textil wurde ein robuster, was-

Textilien im Exterieur – Das Auto von Morgen
Integration anwendungsspezifischer Funktionselemente in Gewebe

Der digitale Wandel schreitet 
in der Bekleidungsindustrie 
immer weiter voran und bie-
tet zahlreiche Potenziale – von 
der virtuellen Produktentwick-
lung bis hin zur unmittelbaren 
Einbindung des Kunden und 
des Einzelhandels. Insbeson-
dere für KMU in der Branche 
stehen diesen Chancen jedoch 
auch viele Herausforderungen 
gegenüber: Individualisierung, 
Flexibilisierung und Nachhal-
tigkeit sind nur einige, die es zu 
bewältigen gilt. Auch ein stetig 
steigender Wettbewerb und 
Kostendruck machen den Ein-
stieg in die Digitalisierung nicht 
einfacher. Mit Fokus auf den 
Kollektionsentwicklungs- und 
Produktionsprozess forschen 
die DITF an diesem Themenfeld.
Im Rahmen des AiF Forschungs-

Digitale Kollektionsentwicklung
Individuelle Potenzialanalysen mit Hilfe der Materialflusskostenrechnung

vorhabens „Digitale Kollektions- 
entwicklung” wurde gezeigt, 
wie Bekleidungsunternehmen 
mit überschaubarem Aufwand 
diese Herausforderungen ange-
hen und mit Hilfe einer sukzes-
siven Transformation die Digi-
talisierung realisieren können. 
Das Vorgehen wurde anhand 
von Fallbeispielen verschiede-
ner Mitglieder des Projektbe-
gleitenden Ausschusses erprobt, 
die in unterschiedlichen Pro-
duktgruppen tätig sind (Acces-
soires, Sport-, Arbeits- und Kin-
derbekleidung). Hierbei wur-
den individuelle Potenzialana-
lysen unter Berücksichtigung 
eines parametrisierbaren Mo-
dells zur Berechnung von Mate-
rial-, Personal- und Umweltkos-
ten durchgeführt (MFCA – Mate-
rialflusskostenrechnung). Dabei 

wurden einzelne Phasen ent-
lang des Kollektionsentwick-
lungsprozesses und vorhande-
ne Tools analysiert sowie geeig-
nete Digitalisierungsszenarien 
definiert und mit dem Potenzial 
der Fallstudien gekoppelt. Die 
Ergebnisse helfen, die mit der 
Digitalisierung verbundenen 
Kosten, den Zeitaufwand aber 

auch den notwendigen Qualifi-
kationsbedarf zu bewerten und 
bilden damit die Basis, um KMUs 
in der Bekleidungsbranche mit 
Hilfe einer schrittweisen Imple-
mentierung die Digitalisierung 
zu ermöglichen.

Kontakt: 
franziska.moltenbrey@ditf.de

serdichter und atmungsaktiver 
Stoff ausgewählt und funktio-
nalisiert. Die Integration einer 
textilen Beleuchtung in das 
Grundtextil diente dazu, den 
Batterie-Ladezustand des Fahr-
zeugs anzuzeigen und konnte 
zusätzlich als Beleuchtung ver-
wendet werden. Dank eines ge-
druckten kapazitiven, textilen 
Drucksensors konnte die Anzei-
ge quittiert bzw. die Beleuch-
tung aktiviert oder ausgemacht 

werden. Durch Abschirmung 
kann der Drucksensor nur von 
der Innenseite der Fahrzeugtür
geschaltet werden und ist da-
mit vor dem Einfluss externer 
Personen und Elemente ge-
schützt.
Eine miniaturisierte Elektronik 
kombiniert mit einer geeigneten 
Programmierung des integrier-
ten Mikrokontrollers sorgt für die 
zuverlässige Ansteuerung der 
unterschiedlichen Funktions- 

elemente. Parallel zu der Textil
funktionalisierung wurde ein 
Schnittmuster inkl. Befestigungs
konzept erstellt, damit das 
funktionalisierte Textil perfekt 
an die Türgeometrie angepasst 
und aufgezogen werden kann. 
Durch Fahrtests an den DITF 
konnten die Funktionsmuster 
erfolgreich erprobt und die Aus- 
stattung von Kleinstfahrzeugen 
mit funktionalisierten Textilien 
dargestellt werden.
Die Textiltechnologie bietet 
durch die Auswahl angepasster 
Polymer- und Garneigenschaf-
ten sowie die Herstellung tex
tiler Strukturen kombiniert mit 
der Integration von Funktions
elementen zahlreiche Möglich
keiten, anwendungsspezifische 
Anforderungen zu erfüllen. 

Kontakt: 
michael.haupt@ditf.de
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lulose spricht, liegt in der offe-
nen, luftdurchlässigen Struktur 
faserbasierter Werkstoffe. Sie 
ermöglichen nicht nur einen 
hohen Luftdurchsatz, sondern 
verfügen auch über eine große 
spezifische Oberfläche, die für 
die Anbindung möglichst gro-
ßer CO2-Volumina von Vorteil 
ist. Ziel der chemischen Modifi-
zierung der Cellulose wird es 
sein, sowohl die Faser an sich 
wie auch die Anbindung der 
Amine derart zu optimieren, 
dass die Adsorptionsfähigkeit 
für CO2 bestmöglich ausgenutzt 
wird.
Ein ganz neues verfahrenstech-
nisches Konzept wird im Auf-
bau des Filters verfolgt: Es wird 
nicht, wie sonst üblich, ein sta-
tischer Filter verwendet, der 
nach vollständiger Beladung der 
Aminogruppen mit CO2 ausge
heizt werden muss. Der Filtrier-
vorgang wird vielmehr in einen 
kontinuierlich arbeitenden Pro-
zess eingebunden, der einen 
dauerhaften und energiespa-
renden Betrieb zulässt. Sofern 
das System an bestehende 
Luftströme wie Gebäudeklima-
tisierungen oder Abluft ange-
schlossen wird, entfällt die Not-
wendigkeit, energieintensive 
Ventilatoren einzusetzen. 
Der Filter wird als spezieller 
Bandapparat konstruiert, in dem 
die Cellulosefasern in Form von 
Vliesen zu Endlosbändern ver-
arbeitet sind. Diese Bänder lau-
fen, gleich einem Förderband, 
auf Rollenbahnen durch den 
Anluftstrom und binden dort 
das CO2. Anschließend werden 
in einem räumlich abgetrennten 
Desorptionsbereich die Bänder 
in drei Temperaturzonen aufge-
heizt. Dort trennt sich von den 
Aminogruppen Wasser und CO2. 
Der kontinuierliche Prozess, der 
durch die umlaufenden Vlies-
bänder ermöglicht wird, gestat-
tet eine kostensparende und 
wartungsarme Prozessführung. 

Cellulosefasern gegen den Klimawandel
Ein wirtschaftliches Konzept zur CO2-Abtrennung aus der Luft

Cellulosefasern der DITF als Filtermaterial

Der Schutz des globalen Klimas 
ist ein Vorhaben, das sowohl 
die Industrie wie auch die Ge-
sellschaft vor eine große Aufga-
be stellt. Allein durch Begren-
zung der globalen Emissionen 
durch Einsparung von Kohlen-
stoffdioxid (CO2) werden die 
Klimaziele nicht zu erreichen 
sein. Denn auch weiterhin wird 
es unvermeidbare CO2-Emissio-
nen geben, die dennoch kom-
pensiert werden müssen. Wege 
aus dieser misslichen Situation 
können Maßnahmen wie Auf-
forstung, Kohlenstoffbindung 
im Boden oder gar das aktive 
Abtrennen von CO2 aus der Luft  
sein. Solche sogenannten „Di-
rect-Air-Capture-Technologien” 
werden bereits aus verschie-
denen Ansätzen heraus im 
Forschungsmaßstab oder in 
Pilotanlagen erprobt. In einem 
dieser Verfahren setzt man spe-
zielle Filter ein, mit denen sich 
CO2 aus der Atmosphäre entfer-
nen lässt. Die DITF entwickeln 
im Rahmen eines Forschungs-
projektes textile Materialien 
zur CO2-Abtrennung aus der 
Luft. CO2 kann auf diesem Weg 
längerfristig fixiert und damit 
dem Klimakreislauf dauerhaft 
entzogen werden oder es wird 
als Rohstoff für die Herstellung 
von CO2-neutralen Kohlenwas-
serstoffen genutzt.
Während im internationalen 
Wettbewerb bereits mehrere 
Firmen um die beste Techno-
logie wetteifern, CO2 in großen 
Mengen und gewinnbringend 
aus der Luft zu extrahieren, 
steht dem ganz großen Durch-
bruch noch die Wirtschaftlich-
keit im Wege: Der geringe An-
teil von CO2 in der Atmosphäre 
(0,04 %) erfordert es, enorme 
Mengen Luft durch die Filter zu 
pumpen, um einen nennens-
werten Anteil von CO2 heraus-
zufiltern. Das Abscheiden des 
absorbierten Kohlendioxids aus 
den Filtern benötigt wiederum 

größere Mengen an Wärmeener
gie. Der wirtschaftliche Betrieb 
ist unter den bisherigen Bedin-
gungen nicht möglich. Bei der 
Weiterentwicklung der CO2- 
Abtrennung aus der Luft wird 
man daher an mehreren Stell-
schrauben drehen müssen, um 
die technologische Effizienz 
des Verfahrens zu steigern und 
gleichzeitig den Energiever-
brauch zu minimieren.

Autarker Luftfilter für die CO2-
Abtrennung
Ein gemeinsames Forschungs-
projekt des Zentrums für Son-
nenenergie und Wasserstoff-
Forschung Baden-Württemberg, 
der DITF Denkendorf, des Insti-
tuts für Energie- und Umwelt-
forschung Heidelberg und der 
Mercedes-Benz AG Sindelfingen 
hat das Ziel, eine verbesserte, 
hocheffiziente CO2-Abtrennung 
aus der Luft mittels gewebe
fixierter Amine zu verwirklichen. 
Das Verfahren soll in einem De-
monstrator umgesetzt werden, 
der autark zu betreiben ist: Der 
Ressourcenverbrauch soll rein 
auf erneuerbarem Strom und 
Abwärme basieren, gedeckt aus 
Solarenergie oder Wärmepum-
pen. Durch die besondere Bau-
weise des Luftfilters wird, an-
ders als bei bereits etablierten 
Verfahren, ein kontinuierlicher 
Betrieb der Anlage ermöglicht. 

Damit wird die Hochskalierbar-
keit auf industrielle Maßstäbe 
verbessert.
Innerhalb dieses auf vier Jahre 
angelegten Verbundforschungs-
projektes bringen sich die DITF 
mit ihrer langjährigen Expertise 
in der Entwicklung von cellulose- 
basierten Fasermaterialien ein.  
Sie werden als Filtermedium in 
dem Demonstrator eingesetzt. 
Ausgehend von den Ergebnissen 
eines vorangegangenen For-
schungsprojektes, in dem be-
reits ein Screening möglicher 
Verfahren zur CO2-Bereitstellung 
aus der Luft und der dafür ein-
gesetzten sorbierenden Materi-
alien durchgeführt worden ist, 
fiel die Wahl für das aktuelle 
Forschungsprojekt auf cellulo-
sisches, faserbasiertes Material. 

Optimierte Cellulosefasern aus  
Denkendorf
Unter der Leitung von Dr. Frank 
Hermanutz werden im Kompe-
tenzzentrum Biopolymerwerk-
stoffe die Fasern für die Filter 
ausgesponnen und chemisch 
so modifiziert, dass sie Amine 
an ihre Oberfläche koppeln. In 
den Technika der DITF entwi-
ckelt und optimiert man hierfür 
neue Spinnverfahren. Die Amine 
sorgen für die temporäre Bin-
dung des CO2 an das Filterma-
terial. Der Vorteil, der für die 
Verwendung faserbasierter Cel-
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Einmal im Jahr lädt die Deut-
sche Gesellschaft für Biomate
rialien (DGBM) zur Jahrestagung 
ein, auf der die Mitglieder ihre 
aktuellen Forschungsprojekte 
im Bereich der Biomaterialen 
für medizinische Anwendun-
gen diskutieren. Bereits 2020 
sollte die Tagung in Stuttgart 
stattfinden, musste aber Pande-
mie-bedingt verschoben wer
den. Dieses Jahr nun konnte 
Tagungsleiter Prof. Dr. Michael 
Doser zumindest zu einem 
Online Meeting am 7. und 8. 
Oktober einladen. Mit Kollegin-
nen und Kollegen der Univer-
sitäten Stuttgart und Tübingen, 
der Hochschule Reutlingen und 
dem NMI hatte Michael Doser 
ein vielfältiges Programm zu-

Anlässlich des 100-jährigen 
Jubiläums der DITF ist in der 
aktuellen Ausgabe „ceramic 
forum international“ (Berichte 

DGBM – Posterpreis
Poröse 3D-gedruckte Strukturen für Wirkstoffe freisetzende Systeme

Ceramic Forum International

Vakuumeinbettgerät für die mikroskopische 
Präparation

Elektrogesponnene poröse Mikrofasern aus PA6/PEO (links) und zeitabhängige 
HRP-Freisetzung aus beladenen Poren (rechts)

Neben der Gewinnung von CO2 
wird auch die separate Entnah-
me von Wasser einen synergeti-
schen Effekt von hohem Wert 
darstellen: Da schon die Anlage 
für den energieautarken Betrieb 
entworfen wird, ist es prinzipiell 
möglich, sie auch in infrastruk-

turschwachen und wasserarmen 
Gegenden zu betreiben. Die 
Wassergewinnung kann dann 
einen nicht unerheblichen Mehr
wert darstellen. Die Ausführung 
als Bandapparat erleichtert es, 
das Verfahren in sehr große 
Leistungsklassen hoch zu ska-

lieren, da hierfür vor allem eine 
einfach zu verwirklichende Ver-
größerung der Bandlänge erfor-
derlich ist.
Das Verbund-Forschungsprojekt 
„CORA” wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) unter Auf

sicht des Projektträgers Jülich. 
Konsortialführer ist das Zent-
rum für Sonnenenergie- und 
Wasserstoff-Forschung (ZSW), 
Stuttgart.

Kontakt: 
frank.hermanutz@ditf.de

sammengestellt: dazu gehörten 
die Themen Biobasierte Materi-
alien, Infektionsschutz, Regene-
rationsmedizin, Biofabrikation 
und Zell-Material-Interaktion. 
Bekannte Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler führten in 
Keynotes in die Themen ein: 
U. a. berichtete Tony Mikos aus 
Houston über die Möglichkei-

ten, im 3D-Druck, Zellträger für 
die Regenerationsmedizin „bio-
mimetisch” anzupassen. 
Dazu passten die drei Beiträge, 
mit denen sich die DITF an der 
Tagung beteiligten. Carsten Linti 
erläuterte in seinem Vortrag 
den neuen Ansatz der DITF, das 
3D-Drucken in einer Anlage mit 
dem Schmelz-Elektrospinnen 

zu kombinieren. Dies ermög-
licht gerade in der Regenera-
tionsmedizin, unterschiedlich 
dichte und poröse Strukturen 
zu kombinieren und sie damit 
an die natürlichen Strukturen 
im Gewebe optimal anzupas-
sen. Zwei Medizintechnik-Stu-
dentinnen, Manuela Schön und 
Carla Siegle, konnten auf ihren 
Postern zeigen, dass es auch 
möglich ist, die 3D-gedruckten 
Strukturen mit einer Mikropo- 
rosität zu versehen. In diese 
Poren konnten Wirkstoffe in 
Hydrogelen eingelagert wer-
den, die dann später gezielt 
freigesetzt werden, um die Hei-
lungsprozesse zu steuern. Carla 
Siegle erhielt für ihren Beitrag 
einen Posterpreis der DGBM. 
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der Deutschen Keramischen 
Gesellschaft, 5-6, 2021; S61 ff) 
ein ausführlicher Bericht über 
100 Jahre Textil- und Faserfor-

schung sowie über 30 Jahre 
Keramikfaserforschung in Den-
kendorf erschienen. Die Fach-
zeitschrift ist frei verfügbar: 

https://www.cfi.de/magazine/
current-issue. 

Mit dem Erwerb eines Struers 
CitoVac Vakuumeinbettgerätes, 
ermöglicht durch den Verein der 
Förderer der DITF, erschließen. 
sich neue Möglichkeiten für die 
mikroskopische Präparation tex
tiler Materialien. Mit Hilfe des 
Einbettgerätes können Proben 
mit großer Oberfläche oder po-
rösen Strukturen blasenfrei in 

Neu an den DITF: Struers CitoVac 
Vakuumeinbettgerät

Epoxid- oder Acrylharzen einge-
bettet werden.
Gerade für die Untersuchung 
von Verbundwerkstoffen mit 
offener Porosität oder von volu-
minösen Textilien eignet sich 
diese Art der Vorpräparation. 
Die Vakuumeinbettung ermög-
licht eine vollständige Impräg-
nierung derartiger Materialien. 

Dadurch lassen sich Luftein-
schlüsse verhindern, die so-
wohl die Schliffpräparation als 
auch die mikroskopische Aus-
wertung beeinträchtigen kön-
nen. Insofern stellt das CitoVac 
Vakuumeinbettgerät eine wert-
volle Bereicherung für die opti-
sche Analytik von textilbasier-
ten Werkstoffen dar.
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Innovationen sind heute wichti-
ger denn je. Sie entscheiden vor 
dem Hintergrund der Globali-
sierung und einem sich stän-
dig ändernden Marktumfeld 
über den Unternehmenserfolg. 
In immer kürzeren Intervallen 
wird eine flexible Reaktion auf 
die Anforderungen der Kunden 
verlangt. Hierbei ist ein Grund-

dilemma eines erfolgreichen In-
novationsprozesses schon lange 
gut bekannt und bereits im 18. 
Jahrhundert formulierte es Ge-
org Christoph Lichtenberg so: 
„Es ist nicht gesagt, dass es bes-
ser wird, wenn es anders wird. 
Wenn es aber besser werden 
soll, muss es anders werden.” 
Um neue marktgerechte und 
umsetzungsfähige Ideen zu ge-
nerieren, ist ein strukturierter 
Innovationsprozess notwendig. 
Hilfestellung hierfür bietet be- 
reits im 15. Jahr sehr erfolgreich 
die Denkendorfer Zukunfts-
werkstatt. Sie gibt zielgerich-
tete und systematische Unter-

stützung bei der Ideenfindung. 
In einem typischerweise ein-
tägigen Workshop, der in en-
ger Zusammenarbeit mit dem 
Kunden zielgerichtet vorberei-
tet wird, werden strukturiert 
und offen Ideen und Lösungen 
erarbeitet. Der Workshop ist 
mehrheitlich mit Mitarbeiten-
den des Kunden besetzt und 
wird fragespezifisch durch Wis-
senschaftlerinnen und Wissen
schaftler der DITF ergänzt. Die 
Moderation erfolgt durch die 

DITF und startet mit einem Im-
pulsvortrag – abgestimmt auf 
den Fokus des Unternehmens. 
Danach wird unter Nutzung be-
kannter Kreativitätstechniken 
eine Ergebnisliste umsetzungs-
fähiger Ideen erarbeitet und be- 
wertet. Auch bei der Umsetzung 
der Ideen kann die Denken
dorfer Zukunftswerkstatt unter-
stützen. 

Kontakt: 
christoph.riethmueller@ditf.de

Messen & Veranstaltungen 

27. Januar	� Forum Funktionalisierung – DITF Denkendorf 
in Kooperation mit AFBW und Hohenstein

16. – 17. Februar	� 9. Fachkongress Composite Simulation –  
DITF Stand in Foyerausstellung

02. – 03. März	� 10. Anwenderforum SMART TEXTILES –  
TITV e. V. in Kooperation mit DITF und FKT e. V.

08. – 10. März	� JEC World 2022, Paris – DITF auf dem CU 
Gemeinschaftsstand

31. März – 02. April	� TV TecStyle Visions, Messe Stuttgart, Round-
Table Nachhaltigkeit – Digital Micro Factory

28. April	 Girls und Boys' Day an den DITF 

17. – 19. Mai	� Techtextil & Texprocess North America, 
Atlanta – DITF Messestand

21. – 24. Juni	� Techtextil, Frankfurt a.M. – DITF Messestand

innBW Kolloquium im 
KI-EscapeROOM
Im Oktober stellten die DITF 
den KI EscapeROOM im monat-
lichen Kolloquium der Innovati-
onsallianz Baden-Württemberg 
(innBW) vor. Über 70 Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler der innBW nutzten 
das Angebot, den KI-Escape-
ROOM in einem digitalen Meet
ing spielerisch kennenzulernen. 
Dr. Heiko Matheis, KI-Trainer an 
den DITF, führte durch die Ver-
anstaltung und gab nach einer 
kurzen Einführung zu KI die  
nötigen Erklärungen für das 
Online-Spiel, das im Anschluss in  
parallelen Breakout Sessions in 
Kleingruppen erfolgreich und 
mit großer Begeisterung ge-
meistert wurde. In der digitalen 
Umsetzung des KI-EscapeROOMS 
standen die Spieler*innen vor 
der Aufgabe, eine KI-gestützte 
Wettersteuerungszentrale mit 
aufzubauen.
Das Online-Angebot richtet sich, 
wie auch der KI-EscapeROOM 
vor Ort in Denkendorf, an klei-
ne und mittlere Unternehmen 
der Industrie. Sie können im 

KI-EscapeROOM das Potenzial 
Künstlicher Intelligenz (KI) spie-
lerisch erleben und daraus 
wertvolle Impulse und Ideen 
für ihre eigene Arbeit mitneh-
men. Am Ende des Online-
Spiels steht nicht nur die Steu-
erzentrale, an die der reale KI- 
EscapeROOM anknüpft, son-
dern die Teilnehmer*innen wis-
sen, was Künstliche Intelligenz 
kann – und was nicht. Die 
Spieler*innen kennen sowohl 
verschiedene Aufgaben, die KI 
lösen kann, als auch verschie-
dene Algorithmen, die KI ver-
wendet.
Der KI-EscapeROOM ist ein An-
gebot des Mittelstand 4.0 Kom-
petenzzentrums Textil vernetzt 
und wurde gemeinsam von den 
DITF und Hahn-Schickard um-
gesetzt. Wer das Online-Spiel 
oder auch den realen KI-Escape-
ROOM gerne einmal ausprobie-
ren möchte, wende sich bitte an 
Dr. Heiko Matheis. 

Kontakt: 
heiko.matheis@ditf.de

Denkendorfer Zukunftswerkstatt
Nahrung für Innovationen


